
auslöste, meınte doch als gelernter Buchhändler, Staub schütze die Bu-
cher. SO WwW1€e ftromme Juden Erde AaUus dem Heıligen and holten, ekamen
s1e eben Staub Ist Ja auch das Urelement, 2US dem der Mensch geschaffen
wurde In diesem 7Zıiımmer habe ıch mitgelebt un:! mitgearbeıitet. 5ogar j1er
geheıratet. Ich wollte DCIN die Bıbliothek 1n ıhrer Zusammensetzung C1=-=

halten, da sS1e dıe vielseitigen Interessen des Hausherrn spiegelt. Viele Gaste,
Freunde, besuchten dieses Zımmer, werden sıch daher Hause fühlen.
Und dıejenıgen, die den Weg ach Jerusalem nıcht schafften, denen 1Sst
TE das 7Zıiımmer hierher gekommen. Hıer wurden nıcht NUr viele Bu-
cher, Artıkel und unzählige Briefe geschrieben, dıe Schalom Z AE großen
Teil seıner langjährıgen Sekretärın edi Strauss dıktierte. Hıer stand auch
die Wıege des jüdisch-christlichen un des deutsch-israelischen Dialogs
(nıcht 1Ur oft die unserer Kınder). Ich bın sıcher, 24SS dieses Zımmer, 1U  H 1n

Obhut, weıter diesen seınen Dienst II
Avital Ben-Chorın freut sıch, Aass dank dem Inıtiator, Stadtarchivar ÄnNn=

dreas Heusler, die Bibliothek bereıts geNUtZL wırd als Leseraum der Werke
Schalom Ben-Chorıins (SBW, derzeıt 1Ur begrenzt lieferbar) un: für Veran-
staltungen, iınsbesondere ZU jüdisch-christliıchen Dialog.

Tobıas Raschke, Dortmund

Intormatıon: Münchner Stadtarchiv, Winzererstraße 68, München, 'Tel 089/23 OS,
Fax: 089/23 30, stadtarchiv@muenchen.de www.muenchen.de/stadtarchiv
Besichtigung: miıittwochs VO  e bıs Uhr oder nach Voranmeldung 089/23 15)

Notizen
apst Benedikt XN hat den Bischot VOo  a Ba- 7weıten Vatikanıischen Konzıils hervorgegan-
sel, Kurt Koch, Zzu Präsidenten des SCHl, das die Wiederherstellung der Einheıt

der Christen als eın vordringliches 7Zie] derPäpstlichen Rates ZUr Förderung der Eın-
katholischen Kırche tormuliert hatte. 1966heit der Christen ernannt, dem auch d1€

„Kommıissıon tür die relıg1ösen Beziehungen wurde das „Einheitssekretarıat” VO  e apst
Paul N als ständıge Einrichtung des Heılı-mi1t dem Judentum“ angeschlossen 1St. Bı-

schot Koch trıtt damıt die Nachfolge VO gCH Stuhls bestätigt. Unter Papst Johannes
Kardinal Walter Kasper d der das Amt se1lt Pau!l IL wurde das „Einheitssekretarıat“ 1988
2001 innehatte. Das „Einheitssekretarıat“ 1ST umbenannt 1n „Päpstlicher Kat für dl€ Förde-
AUS$ dem „ÖOkumenismusdekret“ (1964) des rung der Finheit der Chrısten“.
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Fast 200 Entscheidungsträger AUS dem Bıl- als Rat Die prımäre Aufgabe des Zentralrates
dungsbereich aus Ländern nahmen Mıtte WAar die dSorge für die Kranken un:! die Ju-
Junı UL der Internationalen Konfe- gendlichen un:! denen, die auf gepackten Kof-
Gl für die Bildung über un Erinnerung fern safßen, be] der Auswanderung behilflich

den Holocaust in Yad Vashem 1n Jerusa- se1in. „Der Zentralrat W alr Ja eigentlich als
lem teıl. Schwerpunkt der VO  e der Internatıo- Liquidations- un: Auflösungsgesellschaft
nal School for Holocaust Studies durchge- entstanden, denn nıemand rechnete damiıit,
ührten Konterenz die Heraus- dass dıe Jüdısche Gemeinschaft 1n Deutsch-
forderungen, denen Pädagogen gegenüber- and Jemals wıeder 1ne Perspektive haben
stehen, die über den Holocaust unterrichten, würde  «“  5 resümıerte Generalsekretär Stephan

dıe steigende Tendenz, dıe Erinnerung Kramer den Anfang des Zentralrates 1in einem
den Holocaust mıt Kritik Israel verbın- Interview (Deutsche Welle, 17.07.2010).
den eıtere Themen der Umgang mıiıt Heute vertritt der Zentralrat als politische
Holocaust-Leugnung, dıe Frage, W1e eın Dachorganisation LWa 106 000 Juden und
„Wettbewerb“ zwiıischen dem Leid vVvVer- 108 Gemeıinden.
schiedenen totalıtären Regımen verhindert
un! die Beschränkung der Darstellung des JUu- Mıt einem Festakt wurde Jul: 2010 die
ıschen Volkes auf seıne Opfterrolle vermıe- Ite ynagoge Essen Zzu Haus jüdischer
den werden kann. „Die Tendenz, den S10 Kultur umgewidmet. Der Leıterin Edna

verharmlosen un: HE  e inter- Brocke WTr eın Anlıegen, dass sıch nıcht
pretieren, tührt eıner veränderten Sıtua- eın weıteres Museum, sondern eın
t10nN un:! neuefi Problemen, mıiı1t denen die Hayus der Begegnung miıt der jüdischen Kultur
Pädagogen umgehen müssen“, der Vorsıt- handelt, das „mıt modernen, zeıtgemäßen
zende VO  aD} Yad Vashem, Avner Shalev. un! bisweilen wıtzıgen un:! humorvollen

Miıtteln“ die Neugier Judentum wecken
Der Freiburger Kınderarzt un: Medizinhis- soll, Essens Oberbürgermeister Reinhard
toriıker Edward Seidler wurde Maı Paß Die fünf Bereiche der Dauerausstellung
20170 1ın Dresden mıt der Paracelsus-Medaille umftassen die Schwerpunkte (1) Quellen Jüdi-

scher Tradıtionen, (2) die Geschichte desausgezeichnet für seiıne Verdienste 1n der
Aufarbeitung der Rolle der Medizin in der Hauses, (3) dıe Geschichte der jJüdıschen (je-
eıt des Nationalsozialismus, iınsbesondere meıinde Essen, (4) die Jüdıschen Feste un:! (5)
mıt dem Schicksal der jüdischen Kinder- die komplexe Vieltfalt des jüdıschen „ Way of
arzte. Zwischen 1933 un! 1945 DF ıte  D Dıie 1913 eingeweıhte ynagoge W al 1n

der Pogromnacht 1938 bıs auf die Außen-Kınderärzte VO NS- Terror betroffen (vgl
Seıidler, „Jüdische Kinderärzte SE945 INauern zerstort worden. 1959 wurde 88l der

Sedanstraßße, der Stelle des ebentalls 19382007 ın CTW Auflage). Für seıne hıstorische
Forschung W al Seidler auch bereıts mıiıt dem zerstorten jJüdıschen Jugendheims, ine kle1-
Bundesverdienstkreuz un! mIit der Ehren- LeTEC HELE ynagoge eingeweıht. ehr als
mitgliedschaft 1in der „Israel: Pediatric Asso- 2500 ssener Juden kamen in der Schoa un

clatıon“ ausgezeıichnet worden. Leben

Vor Jahren wurde der Zentralrat der Ju- Der Deutsche Koordinierungsrat der (je-
den in Deutschland gegründet. Am Juli: sellschaften für christlich jüdische FA
1950 wählten die Delegierten der kleinen Ge- sammenarbeit ist „tief besorgt über antıse-
meınden, die sıch AUS den Lagern der Dis- mitische AÄußerungen un:! Taten 1ın Jüngsterplaced ersons zusammengetfunden hatten, Zeıt, die nıcht selten 1n antızıonıstischem (58-
e1in Direktorium un! Gemeıindevertreter wand un: mMIt antı-ısraelischer Pseudo-Legı-
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timatıon auftreten. Dass diese rassıstischen hend in der Gesellschaft bereıits MIt der X1S-
Erscheinungen durch AÄußerungen VO  - L11 des Antısemitismus un: dem ötfent-

Bundestagsabgeordneten begünstigt werden, lıchen Autftreten VO Antısemiten abgefund-
1St ein deutliches Warnsıgnal für IS (32= den hat D (Presseerklärung VO Julı
sellschatft. Denn nıcht wenıger besorgniserre-
gend 1St der Umstand, dass INan sıch weıtge-

Mırıam Magall, München, ZUTr Rezension des Buches “on Lea Fleischmann, „Heiliges
Essen“ ın r7Ru 7(2010)214-216.

In seıner Rezension bemängelt Yızhak Ahren die deutsche Übersetzung des degens-
spruches für das Händewaschen und o1bt sowohl die alsche als auch dıe seiner Meı-
NUung ach richtige Version Leider stimmt auch die nıcht. Denn WEn schreıbt,
397 Gelobt se1ıst Dau, Herr, G -tt, E macht ß eiınen grundsätzlichen Fehler. Im
christlichen Abendland bezieht siıch das deutsche c  „Herr auf Jesus; un Jesus wırd in
diesem jüdischen Segensspruch ohl aum gelobt. Seılit Moses Mendelssohn wırd der
als Adonaj ausgesprochene (3-ttesname miı1t E wieer 1Ns Deutsche übersetzt Aaus
eben dem 1mM vorıgen Satz erwähnten rund In jedem jüdischen Sıddur Gebet-
buch für den Schabbat un die Wochentage) heifßt C5 daher auf Deutsch immer un!
überall: » Gelobt se1ıst Du, Ewıger, (G-tt, cl (Gsenau W1€ übrigens auch 1n der
VO Juden übersetzten Hebräischen Bıbel, weshalb I1a Biıbelzitaten sogleich ansıeht,
VO WE S1e gebracht werden.

Abraham Frank;, Jerusalem, ZUNYT Rezens:on des Buches “ON Michal Friedlander/Cılly
Kugelmann (Hg.), „Koscher UN) C0 A y7Ru 7(2010)214-216:

Heıinrich Heıne hat 1mM Düsseldorfer Elternhaus L1LL1UTr „Schalet“, jedoch nNn1ıe und Nnım-
IHETr dıe dort seinerzeıt vollig unbekannte Varıante . Ischolent“ bekommen
(vgl Florence Guggenheim-Grünberg, /iddisch auf alemannıschem Sprachgebiet,Z
rich 1975; 122 Schalet VO altfranzösischen ‚Chauld“ oder dem ıtalienıschen ASCAl-
dato  C hergeleıitet wurde 1n westeuropäischen tradıtionellen Haushaltungen auf Zzwel
Arten zubereitet: für Schabbat aus geriebenen Kartoffeln mıt Zwiebeln, und für die
Festtage aus Nudeln und Rosiınen (mıt Weıinsauce). Im Gemeindebackhaus oder 1ın
der häuslichen „Grote“ (gepolsterte Kochkiste), 1n der euzeıt 1MmM Wärmeoten, WUI-
den die Speisen 1n gusse1ısernen Töpten bıs ZUuU Miıttagessen WAarm gehalten. Dıie 1n
Usteuropa un heute überall auf der Welt weıtverbreıitete Varıante aus weıißen Boh-
NECN, Kartoffeln un: Fleischstücken bestehend wiırd TIscholent ZENANNT. Dıie hebräi-
sche Nomenklatur für beide Speisen 1St „Chamın“
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